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VORWORT 

-------------

Als BUrgermeister der Gemeinde Rambrouch beglLJ ckwilnsche ich aus ganzem 
Herzen den VerschtJnerungsverein "Bungeref" flir die Veranstaltung am 
15. August 1990, der zehnten Auflage der "Bungerefer Spiller" . 

Vereine in einem Dorf sind immer ein erfreul iches Zei chen, hauptsäch
lich wenn sie sich zum Ziel gesetzt ha ben , der Allgemeinheit zu 
dienen. Vereine beweisen, dass die Einwohner einer Orts chaft sich 
nicht als Einzelmenschen abschliessen, sondern eine Gemei nschaft bil
den, die sich ein Ideal gesetzt hat. 

Die Zeiten, zu denen sich ein Dorf am liebsten abgekapselt hätte, um 
Ruhe zu behalten und sich die Fremden und hauptsächli ch die Ausländer 
vom Leibe zu halten, sind vorLJber. 

Das hat auch der VerschtJnerungsverein von "Bungerllf" erkannt, Denn 
durch die jährliche Organisation seiner Spiele , und durch die grosse 
Besucherzahl, die diese Veranstaltungen, sowohl aus dem ganzen Lande, 
wie auch aus dem belgischen Grenzgebiet heranziehen, hat "Bungerllf" 
sich einen Namen gemacht. 

Die "Bungerefer Spill er", welche sich jedes Jahr zu Mariä Himmelfahrt 
abspielen, sind zur Tradition geworden, und sind nicht mehr aus dem 
Dorfleben wegzudenken. 

Jedes Jahr lassen sich einige Idealisten wieder etwas Neues einfallen, 
und finden sich in frtJhlicher Geselligkeit zusammen, um iiberkommenes 
Brauchtum aufrechtzuerhalten und immer wieder lebendig werden zu las
sen. 

Die Vergangenheit von "Bungeref" ist ja reich an Folklore, sowie an 
schtJnen Sitten und Gebräuchen; und in unserem technischen Zeitalter; 
l n dieser nLJchternen Zeit der modernen Sachlichkeit findet das 
Bestreben des VerschtJnerungsvereins immer mehr Anklang und ltJst 
Begeisterung und Freude aus. Der Mensch braucht heute mehr denn je 
wieder etwas fLJr ' s GemLJt, das ihn die Sorgen des Alltags auf einige 
Stunden vergessen lässt. 





Liebe "Bungerlffer" I Haltet fest an dem Ziel .das Ihr Euch gestellt 
habt, und gewinnt vor allem auch die Jugend fUr Eure Ideale. 

M~ge Euer Verein, der heute auf das zehnjährige Bestehen seiner Spiele 
zurUckblicken kann, sich noch viele Jahre dieser Aufgabe widmen. 

M~ge er weiter blUhen, wachsen und gedeihen zu unser aller Freude und 
zur Ehre der "Bungert! fer". 

Euer BUrgermeister, 

Camille Schrenger 
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Theater zu Bungeref - di Bungerefer Spiller 

Wei koum et zu dese Spiller a wei war et meiglich zing mol ze 
spillen? 

Ech geif soen den Theater war bäi äis emmer engt Steck vum Duerf. 
Merr kounten äis freier ke Lichtmessdag/Blasidag virstellen ouni 
Theater. Als Kanner hu merr an den Uuchten, a speider bäim Woner a 
bäim Schmatt hanner dem Uewen cJmmer vun den "Aalen" erzielt kriet 
vun hire "Ritterstecker" an dann hun se Szene beschriwwen, wou 
d'Bluggd iwer d'BUhn gelaf ass an d'Leggd am Sol Kresch gedou hun. 
Des Anekdoten hu merr Kanner mat Begeschterung nogelauschtert, mer 
hun di Haptakteuren vereiert wie Hellicher an op des Maneier hu 
merr diit "Theaterbluggd" geerwt. 

Nöm leschte Krich, trotz groussem Oormuggd an viller Oorbicht fir 
dem Opbau vun eisen Heiser, ass direkt erem eng "Theaterwut" aus
gebrach: teschend Cäciliendag an Ouschterdiig hu merr joreliing 4-5 
verschidde Programmer gespilt, als Veräiner hiite merr d'Musik, de 
Futtball, ons Jongen, an 2 Sporveräiner. A kOrzer Zäit ware grouss 
Rollen ze leieren, dei dann iwer dem Schaffen geigensäitig opgesot 
goufen, well dacks de Meschter an de Gesell matgespillt hun. 

Merr hu vill Operetten gespill t demol, an nieft "Fretze Pei tchen" 
war et "Jouseps Joss, den dei Zäit zu Wolwen Schoulmeschter war, 
de bal all öwes hei um Piano sutz fir äis d'Liggder bäizebrengen. 
No him koum de Mercatoris Neckel, den och mat grousser Begeschte
rung derbäi war. Die Bungerefer haten dei Zäit e gudde Rouf an sou 
gudd a Mulitors wi bäim Peschie wart de Sol emmer voll. 

Me t'keint e bal mengen wann et dem Meinsch besser get da get e 
kamoud a liddrig; wi eis Heisererem opgebackt waren an d'Liewe 
mei gemittlech gin ass. dun ass och d'Theaterliewe no a no zreck 
gang an et lOch sugor broch. 

Me eischt "Theaterbluggd" war nemmen entschlof, a ke war verwon
nert, wie et op eng nei Maneier erem erwächt ass. Dem Syndicat 
d' Initiative seng Missioum bestet jo dran fir "Initiative" ze 
entweckelen anno e por Versucher-Operettenauszich an hire Ver
sammlungen - sin si op d'Iddi koum vum Fräilichttheater. 

An sou ass dun de WäschbQr an Uewermount zur eischter BUhn 
avanceiert. Alles war op de Ben, alles hott mattgemet, merr bäten 
direkt vill Leggd, d'Zeitunge stunge voll, an dun hott et 
gehescht: diit musse mer virufeierenl Freier war diit Virufören 
einfach, t'si nei Theaterbicher bestallt gin, me 16 beseht et 
erfannen. Iwerall gi merr gefrogt: wat spillt der dann det Jör? 

Abbe zing mal hu merr elo "erfound" an e grousse Merci geheiert 
all denen dei gehoulef hun de Nöm Bungeref an d'Welt ze droen. 





Den Dreihals käicht d'Griecht erop,stielt sech an d'Heiser 

an d' 0 träckeise falen aus den Hänn,alles kuckten un 

t•ass ke mei dee koschtert •••••••••••••••• 

wif d 1 Diren op vum 'I'akeschaf 

d 1 Tira~gen aus der Kammoud eraus •••• 

um Buedem läit eng Hellewull 

e jidder sieht mat,t'bleift ken um Stull 

e boärt Schräftstäck ••••• wat seet et ••••••••••• 
( aus:di zwei Bunger~fer) 

Jt 
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BUNGREFER SPILLER 1. Oplß 

10.5.1980 E Wäschdäg vu freier. 

Diese erste .Auflage der "Bungrefer Spill er" wurde zu einem wahren 
Volksfest. 

Ein Stuck Dorfgeschichte lebte wieder auf, dies bei freundlichem 
FrUhlingswetter. 

Unter de Klängen der "Bungrefer Musik" bewegte sich ein grandioser 
Festzug zum idyllischen Waschbrunnen in der "Froumicht". Ein zwei
spänniger Pferdewagen, vollbeladen mit Waschkßrben und Kisten, machte 
den Auftakt, gefolgt von den Waschfrauen in Grossmutters Tracht, mit 
"Bayard' en" und Bleueln. Dann die "Louschläisserten", die "Seissels
kläpper", der Gesangverein, die offiziellen Gäste, die "Liebeskoppel" 
und die "Schmockler". 

Lustig ging es im "BOr" zu, wo die Waschfrauen kräftig bleuten und 
schwenkten, neben den "Fasselen" kniend. Eine • Beschass" Szene nach 
alter Art entwickelte sich sehr fanatisch und endete durch ein Gefecht 
wobei eine Waschfrau im Wasser landete. Der Gemeindebote musste 
einspringen und die Streithähne trennen. 

Eine Gedenktafel an der Aussenmauer des Brunnens zu Ehren des ersten 
Pioniers und GrUnders des S.I. Neckel Molitor wurde zum Vertreter des 
Tourismusministers John Schadeck enthUllt. Der "Buet" rief dann inter
ressannte Erinnerungen Uber den "WäschbOr" wach. Der BUrgermeister 
Schrenger beglUckwUnschte den S.I. und SchVffe Ketter beschrieb die 
Entstehung der frUheren Waschbrunnen. 

Nebenan in einer Lohhecke zeigten Henge Misch und Mille Franz die 
Kunst des Lohschleissens, und Herrens Jemp demonstrierte das 
"Seisselklappen". 

Tille Jos und Marelles Rosch fUhrten die gefährliche Tätigkeit der 
• Schmockler" vor. 

Inzwischen kamen die Waschfrauen mit dem blitzblanken Linnen zur 
"Bleech" wo bei "Deckel stärten" Kaffee getrunken wurde und ein eigenes 
"BOrliggd" uraufgefUhrt wurde. 

Auch die Gruppe der 
Weisen. 

Lyra-Bänkelsänger unterhielten mit lustigen 

Henge Maggie und Schummesch Chärel stellten sehr 
verleifte Koppel vu freier" dar. Alles in allem ein 
welches die bittere Armut der ländlichen Bevßlkerung 
auf folkloristische Art in Erinnerung hält. 

gekonnt • eng 
herrliches Spiel 
in frUherer Zeit 





Eise JnlschbOr 

1. Mer sin hei zu Bungref, t'ass hogd eppes lass, 
an hei an der Fro'micht, do' gett et geschmass. 

Holladeri, holladero .... 

2. Mer Fräen mer wäschen, wi fre'er um BQr, 
mer wßlln Iech epps weisen, t'ass lo eisen Tour. 

3. Mer sin hei garne'ert, mat Blell a mat Kescht, 
a gare wien äis ste'ert, den hott et erwßscht. 

4. Hei gett lo gewwuddert, hei ass ke Pardong, 
am Wässer geruddert bis de'f an de Fong. 

5. All Knascht an all Dreck, de gett hei zerschlo' 
an d'Kleder an d'Säck, de' fle'en am Bo'. 

6. A kommt ken ze nö, soss get Iech schlecht, 
heile mer op d'Wö, de Männer hirt Recht. 

7. Si gin bei gericht, a kreien hir Le'n, 
no Möss a Gewicht, et fle'e vill Spe'n. 

8. Well d'Frä ass bei Meschter, si kennt hei ken Här, 
keng Police, ke Fieschter, a nit 'möl de Mär. 

9. Et ass och he'ch Zäit, mät so' engem Pak, 
mer hun äis gehäit a krüte ke Wäck. 

10. An d'Frä ass elo de Meschter am Haus, 
eriwer ass d'Plö, an d'Möd ass dubauss. 

11. An du Männche sprengs, lö nö menger Gitt, 
wasch du dech erkengs, da kreschte de deng Britt. 

12. Du danz an du dre'ns, lö nö menger Päiff, 
a wansch du 'mol te'ns, gett eng op de Läif. 

Döfir ass lö Bungref, di beseht Plätz am Lönd, 
an bei an der Fro'micht, hu mer d§t erkönt. 

21.4.80. 
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BUNGREFBR. SPILLER. 2. OplD 

16.8.1981 Dreschd§g vu fr~ier 

Ueber 1200 waren gekommen bei strahlendem Sommerwetter. 
Mitorganisator war diesmal der Club des Jeunes. 
AngefUhrt von der lokalen Fanfare, mit geschmUckter Garbe als Fahne, 
dann ein Pferdegespann mit den Aehrenleserinnen in Bauerentracht, den 
Schnittern mit "Körbock" und Sensen, ging der Festzug in ein nahe 
gelegenes Kornfeld. Dor wurde "Körschnatz" vorgefUhrt. Erprobte Schnit
ter mit scharfer Sense und geschulte Aehrenleserinnen zeigten die 
schwierige Arbeit unserer Grosseltern. Schmucke Garben wurden zu 
"Käscht" zusammengestellt wobei der "Huggd" nicht vergessen wurde. 

NatUrlich fehlte die Kaffeepause nicht, wobei bei "Deckel stärten" 
Volkslieder erschallten. Der "Pr~iter" hatte alle Hände voll zu tun 
nachdem er ein verliebtes Paar unter einem "Käscht" aufgestlJbert 
hatte, "pöhmte" er einen TagellJhner der seine Kuh auf ein fremdes Feld 
trieb. Das Pferd wurde Uber dem musikalischen Spiel stlJrrisch und 
musste ausgespannt werden, sodass ein Traktor die Fuhre Garben zum 
Dorfplatz fahren musste. Hier wurde nun auf verschiedene Art gedros
chen: 

1. mit den alten Flegeln auf der improvisierten "Denn", gefolgt auf 
dem "Körbock", mit anschliessender Reinigung im "Rubbelw6n", 

2. auf der "Zänneschdresch" die mit 
wegung gesetzt wurde, und so die 
Zeit vor Auge fUhrte, 

2 Handkurbeln sehr mUhsam in Be
schwere Arbeit der guten alten 

3. kam die grosse ehemalige Dreschmaschine zu Ehren, die damals mit 
Benzinmotor angetrieben wurde, was auch hier geschah. 

Alle diese Vorgänge wurden von dem frUheren Lohndrescher Jos. Strotz 
kommentiert und fanden begeisterte ZuhlJrer. Darnach kam das Volkslied 
zu Ehren den einheimischen Chor -an der Seheier 'leng zu zw~ - sowie 
durch Franc. Frising. 

In der Bauerestuff gab es "Stärzelen", auch eine Spinnerin, - Casimira 
Schumacher zeigte ihre Kunst und J.P. Goosse stellte selbstgefertigte 
Bauerengeräte in Miniatur aus. Der Brand eines Strohschobers wurde in 
Eile von der hiesigen Feuerwehr gellJscht, mittels einer alten Hand
spritze. 

Als Abschluss wurde ein "letzeburger Owend" mit Operettenmelodien 
seitens der Chorale Schieren aufgefUhrt. 
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BUNGREFER. SPILLER. 3. Opla 

15.8.1982 En Däg an der Millen. 

Am Fusse des Hochfels, "wou d' Sauer darech d' Wise br~cht", op der 
Bungrefer Millen, fand das 3te der • Bungrefer Spill er" statt. 

Nach der "Bouneschlupp mat Pängich" im Centre Culturel fuhr ein 
Autobus mit den Gästen zur MUhle. Dort wurde um 15.-h das neue 
MUhlenrad - Hßhe: 3,60 m - in Bewegung gesetzt. Eine kleine MUhle 
wurde durch das Rad angetrieben, die Ballen mit Korn kamen mit Karren 
angefahren und wurden in die "Trimm" geschUttet und gemahlen. 

Ein authentischer Backofen (3 Tonnen schwer) stand bereits unter Feuer 
und es wurde durchgehend Brot gebacken. Auch "Stärzelen" wurden auf 
einer 100 jährigen Kochmsschine zubereitet und fanden reissenden Ab
satz. Unter den 2000 Gästen figurierte unter andern O.N.T. Direktor 
Hausemer. 

Zehn einheimische Akteure in tradititonellen Trachten liessen die 200 
jährige Geschichte der MUhle optisch und akustisch wieier aufleben. 
Erbaut wurde die MUhle unter der Herrschaft der Kaiserin Marie-There
sia. Ein Ausläufer des Hochfels wurde gesprengt um die Sauer umzu
leiten und ein Wehr zu schaffen. Die sogenannte BannmUhle gehßrte zu 
2/3 der damaligen Schlossherrschaft, und 1/3 dem Kaiser von Oester
reich. In der franzßsischen Revolution wurde sie verkauft fUr 120 
Dukaten und gelangte Uber verschiedene EigentUmer 1810 an die Familie 
Mantz die Uber Generationen Eigentumer blieb. Seit 1952 ist der 
MUhlenbetrieb eingestellt, die MUhle selbst wurde in ein Hotel um
gebaut. Die verschiedenen Verkaufsakte wurden durch das genannte En
semble nebst Anekdoten vorgefUhrt und von den Bänkelsängern der Lyra 
von Ettelbruck musikalisch umrahmt. Auch die "Bungrefer Musik", im 
Panorama der Felsen verteilt trug zur Ambiance bei. Auch R.T.L. war 
mit von der Partie und die folgende "Sauerhymne" kam durch den Aether 
zu Gehßr 

Du leif Sauer/ Zenter eiwigen Zäiten fleischt du hei. Bäl l§schtig, 
fredig, wi engt jongt Medchen, bäl iescht wi eng Hamm, bäl wi eng 
Furie op Frärosend§g. Douewen an der Belsch bascht du gebuer, läng 
häsch du n§mmen eng Nationaliteit, dengt g6nscht Gebitt war n~mme 
letzeburgisch. Du wars best§mmt traurig wi et 1839 gehescht hott du 
w6rs elo belsch bis op Märtel. 

Du bass eis Sauergin dei d'Generatioune vun äis erfret hott, dei äis 
johrhonnerte läng darch deng Kräft eischt Brout garanteiert hott. Als 
Kanner hu mer dech bewonnert an deng Wälen hun äis am Summer dacks 
gedr6. Du hoss di zwei lecht Kricher vill Misär gesinn, vill Balle 
Mehl an Zocker sin op kromme Recker hemlich darch dengt Wässer gedr6 
gin, iwer d'Gr~nz. Vill letzeburger Jongen sin mst der Angscht am Härz 
op hemliche Plätzen darch deng Wälen dem preisische Joch entläf. Du 
keins hogd §rem zur Eier leif Sauer, du dreiws erem engt Milleräd a 
bass bestemmt frou d6riwer. Loss dät Band wät äis verbennt viru be
stouen a plätscher virun darch eis Bungrefer Wisen a Bßscher zu eiser 
Fred an Trouschtl. 
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BUNGUFBR SPILLBR 4. Oplb 

15.8.1984 Eng Hochzäit op der Millen 

Selten in der Geschichte der Bondorfer MUhle gab es einen solchen 
Gästestrom. Strahlende Sonne, ein hochsommerlicher Himmel, ein etwa 
aus 2000 Männlein und Weiblein bestehendes internationales Publikum. 

Nach der "AerbiJssenzopp" im Vereinssaal wälzte sich eine kilometer
lange Autoschlange zur MUhle. Dort war alles auf "Touren", das 
MUhlenrad, der Backofen, der alte Gusskessel zum Schinkenkochen nach 
Grossmutters Rezept. Als Prominenz war Tourismusminister Boden zur 
Stelle. 

Op der Sauer stet eng Millen, licht a flenk dreint d'Milleräd, 
d'Wässer spruddelt, d'Wäle spillen, d'Milleliewen get säin egne Päd. 

Schauplatz der Hochzeit war der Felsenplateau in der Sauer. Die Braut 
im langen schwarzen Kleid (frUher war die Braut in Schwarz), der 
Bräutigam im Frack. 
Als Motto zum Hochzeitsspiel war die Operette "d' Joffer Marie
Madeleine" als Thema gut gewählt. Die Hauptszenen mit sämtlichen 
Liedern wurden durch Zwischentexte verbunden. 

Alle Spieler gaben die wunderbare Atmosphäre der Operette zu Gehßr: 
der Schullehrer, der Freier Klßs, die verliebt-spritzige Merrie
Leinie, die Mräkett als Mutter und der Mßller Jang. Grosser Applaus 
vermischte sich mit dem Echo der Felsen und dem Wellenspiel im Wasser. 

Op der Sauer stet eng Millen, d'Leift huet hire We dach fand, 
d'Räd dreint virun, d'Wäle spillen, eiwig fort dürch Wis a Grand. 

Inzwischen hatte sich ein grosser Hochzeitszug formiert, alle im 
Festgewande. Der Gesangverein und die Fanfare trugen den Brautchor aus 
Lohengrinn vor und der ganze Zug mit dem Hochzeitspaar an der Spitze 
ging erhabenen Schrittes Uber die BrUcke zur Wiese hinter der Mllhle. 

d'Schaffe vum 
Pflug und der 
war eine alte 
die Hufeisen 

Hier war eine grosse Ausstellung montiert: d'Liewen an 
Pärd a freierer Zäit. 2 schwere Ardennerpferde zogen den 
Sämann streute mit gekonntem Wurf das Saatkorn. Daneben 
Schmiede errichtet wo Uber eine fussgetriebene Esse 
geschmiedet wurden. Nebenan demonstrierte Frl. Maddy 
Zeichens Hufschmied den Beruf des Hufschmiedes und ihre 
unterschieden 
Kollegen. 

sich in keiner Weise von denen eines 

Sinner ihres 
Ambosschläge 

männlichen 

Es fehlte auch nicht der Sattlerbetrieb wo "Sädlesch Fßs" an einem 
"Pärdskehler" werkte. Sämtliche Arbeitsgänge wurden vom • Buet" in 
luxemburgisch und franzßsisch kommentiert. 

Beim Backofen, in der GrosskUche und bei der Versteigerung der Brote 
herrschte Hochbetrieb, und es wurden Rekordpreise (60-500 Fr) erzielt. 
Die untergehende Sonne beendete das Fest und es blieb die Nostalgie 
der frUheren Hochzeiten, welche sich Uber 2-3 Tage hinzogen. 
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BTJNGREPER. SPILLEB. 5 Opla 

15.8.1985 Den Theater freier 

Freier lug am Schlass de Weiher, ausgespred a senger Pr6cht, 
6wes hun dann wei eng Leier, d'Freschen äis e Concert br6cht. 

Ein kleines Jubiläum, zum fUnften 
"guten alten Zeit" wachgerufen mit 
droht, das Dorftheater. 

Male wurde die Vergangenheit der 
einer Tradition die auszusterben 

Im grossen Saal gab es als Auftakt "Aerbllssenzopp mat Mettwürscht". 
Um 14. -h Abgang des Umzuges Uber den "Keissmärt", Kirche zum 
"Schlassweier", an der Spitze die Bungerefer Musik gefolgt von den 
Theaterakteuren und den "Delegationen" der frUheren Spiele sowie 
"gebetenes Volk". 

Es schien als liesse erstmals die Sonne die Bungerefer im Stich und es 
fielen einige Regentropfen. Aber dann besinnte Petrus sich seiner 
wackeren Theaterspieler und die Sonne verscheuchte die letzten Wolken. 
Ueber 1000 Gäste hatten den Platz gefallt und "le jeu commence". 

Als Erinnerung an die vorherigen Spiele wurden diese in Kurzform 
präsentiert: 

die Waschfrauen wuschen in einem Holztrog der nicht ganz dicht war, 
sodass immer Wasser nachgefUllt werden musste, 

- Die Drescher "fleelten" und sangen dazu, 
- Das MUhlrad dreht und die Märrieleinie und ihr Kl6s wurden mit 

"Klipp klapp get eng Millen" applaudiert. 

Eine kleine improvisierte BUhne diente zu einer "Theaterprouf vu 
freier". Hier muhte sich der "Grimmeur" ab seine Spieler "nonen ze 
män", auf seine Art natUrlich, sodass der Peiter ihm an die Gurgel 
wollte. Die Probe verlief mit viel Geschrei, weil die Texte nicht 
klappten und die als Frauen verkleideten Buben keine weiblichen 
GefUhle zeigten. Kein Wunder dass solch eine "Frau" keine weibliche 
Figur machte und wie "e Kueb" sang. Der Regisseur ordnete deshalb eine 
weitere Probe an und liess den Vorhang vorzeitig nieder. 
Die HauptbUhne war in wochenlanger Arbeit hergestellt worden, wies 
drei Ebenen und sehr viel Dekor auf, ein wahres Kleinod. Hier wurde 
durch ein 12 kßpfiges Ensemble unter der Regie vom Claude Mangen die 
"DICKSEREIEN" aufgefUhrt. Ein 6 Mann Symphonie-Ensemble + Klavier 
machte eine meisterhafte Begleitung. Hier wurden nun während annähernd 
2 Stunden alle Leckerbissen Dicks'scher Kunst von "Mumm Seiss" Uber 
"Kirmesgäscht, Ramplassang, Scholdschäin, d' Juegt" usw. dargeboten. 
Grosser Applaus auf offener Szene belohnten d'Mumm Seiss, Cousine 
Längfßsch, Koseng Ficelle, de Päpschossel, den Hexentommes, de Nllckel 
an d' Marei, usw. 

NatUrlich waren "Häm am Keidßppe gekacht, Quetschentärt" und selbst
gebackene Brote mit von der Partie. Alles in allem: Meister Dicks 
hätte geschmunzelt und Mumm Seiss hätte gesagt: Ech hun och esou 
geduecht. 
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BUNGREFER. SPILLER. 6. OplO 

14.8. 1986 Eng Kirmes op der Millen 

D'Leggd si gebotscht an sie hun hir scheinschte Kleder un ..... . 

Eine Kirmes aus Grossvaters Zeiten wurde zum Publikumserfolg. 
Als Auftakt gab es "Kirmeszopp mat FlJ.rkelskottlett an Dessert" auf der 
Mahle.Der Erßffnungsumzug hatte als OuvertLJre natLJrlich den Hämmels
marsch gesungen vom Kirchenchor und begleitet von der Fanfare. Als 
Gefolge die "Kirmesgäscht" im Kirmesdress und "Koppl eiert", dann die 
Kirmesspieler und Handwerker d.h. der "Prabblisflllcker", der Scheren
schleifer, die "Kirmesfr§.", die Kleinkrämer. 

Der Felsenplateau bot eine wunderbare BLJhne fLJr die AuffLJhrung eines 
Kirmesspieles, dargeboten von den Bänkelsängern der Lyra/Ettelbruck. 
Alle frLJheren Kirmesbräuche wurden vorgetragen, und gespickt mit Kir
mes- und MLJhlenliedern. Selbstverständlich fehlten nicht : Kirmeskuch, 
Kirmesham, Kirmesdrllpp. Auch die Taten und Untaten des MLJllers und der 
MLJllerin wurden vorgetragen und es kamen gruselige Geschichten zu 
Tage. Unter dem Gesang der "Doudevesper vum Schlasshlir" -den Här vu 
Bungeref ass gestuerwen- begab sich der Kirmeszug dann zur Wiese, wo 
alle frLJheren Kirmesspiele aufgestellt waren: de Lukas, Sandkegelbahn, 
GlLJcksrlJ.der, ein geseifter Stamm zum Erklettern, ein Nägelklotz, das 
Sacklaufen, ein altes Karrussel usw. 
Die Hamebritt und die Hameschmieren wurden von den hungrigen 
Zuschauern im Nu "erobert". Ein Trompetensolo aufgefLJhrt auf der 
Spitze des Felsens und vorgetragen von Tony Schuster fand grossen 
Applaus. Während der "Prabblisheng" und der Scherenschleifer ihre 
Waren an den Mann brachten, wurde der "Kirmeskaffi" zerviert. Auf dem 
"Danzbuedem" feilschten die Paare nach alter Art mit dem Spielmann um 
den "Frang" pro Tanzstunde. Auch die "Wäschfraen" zeigten ihre Kunst 
den "Kirmeslepp" blitzblank zu waschen und ein schßner Tag fand zu 
später Stunde unter Gesang und "Brllttelsmusik" seinen Abschluss. 
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BUNGREFER. SPILLER. 7. Opl~ 

16.8.1987 E Groumperend§g vu freier. 

Weil das Brot früher knapp war, wurde es oft durch 
die Kartoffel ersetzt, Rubbers Marjänn meinte dazu: 
"d'Groumper ass e gudden Zounk ~m de Broutröcht". 

Bei hochsomrnerlichem Wetter (wei dann §nescht), 
"Groumperend§g 
"Bauerekascht -
Tärt a Kaffie. 

vu freier" statt. Ab 12.-h gab es 
Groumpere mat Speck, geckachten H§m, 

fand der 
im Saale 

Säubounen, 

Um 14.30 h. formierte sich der Festzug, an der Spitze 2 
Akkordeonisten, gefolgt von einem Pferd mit Leiterwagen, besetzt 
mit "Groumpereleggd" im "Säkeschirtich" ausgerüstet mit "Helen" 
und KVrben. Ziel war ein Kartoffelacker, dieser war schon im 
Frühjahr ausgewählt und gepflanzt worden. 

Es wurde ein wahres Dorffest, etwa 1000 Zuschauer bewunderten die 
wackeren Landleute die zuerst mit Hacken in Reib und Glied 
antraten und ihren "Joun" "kappten". Es folgte die zweite 
Demonstration mit einer alten "Bengelmaschinn" wo das vorgespannte 
Pferd im Anfang Schwierigkeiten hatte den Furchen zu folgen. 

Zehn "Opräferten" füllten ihre KVrbe in Säcke im Schweisse ihres 
Angesichtes, angefeuert vom "Preiter". 

Während der wohlverdienten "Kaffispaus" wurden "Deckel stärten" 
serviert. Eine spezielle Szene stellte den "Angelus" vor; die 
Glocke läutete vom Kirchturm, alle knieten nieder und der 
"Preiter" sang mit einer Gruppe das bekannte Lied von Goublier: 
"au loin c' est l 'Angelus", sehr applaudiert vom Zuschauerkreis. 
Auch das "Arbeitslied des Bauern", "le Credo du Paysan" und "vive 
d§t ass de Baurestand" wurden dargeboten. 

Hierauf wurde die Arbeit fortgesetzt und bald standen etwa 20 
Säcke prall gefüllt abfahrbereit. Das Pferd wurde an den Wagen 
gespannt und der ganze Zug begab sich zurflck zum "Schlassweiher". 
Hier wurde dann das Sortieren vorgefflhrt mittels einem alten 
"Trieur", natürlich per Handkurbe. Die Kartoffeln wurden in Tüten 
gefüllt und vom "Crieur" verkauft. Es gab ferner alle Kartoffel
produkte von der "Groumperenzopp, Groumperekichelcher" bis zu den 
Fritten. Selbstverständlich fehlte nicht die "gek§chten Häm" und 
130 Brote, 100 Torten und 500 BrVtchen wurden umgesetzt. 

Die offizielle Feier endete mit einer "Bauerenacht aus äler Zäit", 
dargeboten von den Bänkelsängern, aber viele verweilten noch in 
der nostalgischen Stimmung bei Bier und Wein bis in die späten 
Abendstunden. 
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BUNGREFER. SPILLER. 8. Oplö 

14.8.198r En Dag an der Molkerei vu freier 

Das traditionelle Festessen wurde dieses Jahr in den 3 einheimi

schen "Küchen" aufgetischt: Flatzbour, Mühle, ancien Chateau. 

Um 15. -h "Abfahrt" des Festzuges. Wolkenloser Himmel, musique en 

t~te, (fanfare de Folschette), der Zug begibt sich zur Wiese "ban

nen um Schlass". Dieser historische Platz grenzt an die 

"Zingschtgörf", eine bleibende Erinnerung an die frLJheren Abgaben 

an den Schlossherrn, nämlich "jede 10 te Garbe''. 

Auf der Wiese warten 6 KLJhe vom "Marrelles Rasch" auf ihre Melker. 

Die "alte" maschinelle Prozedur ist abgeschafft heute, denn hier 

wird "mat der Hand gestrach". 

Die KLJhe, umringt von etwa 1300 Zuschauern, unter ihnen R.T. Saar

brLJcken, ertragen die neue Methode in aller Geduld. Das Ganze wird 

ausführlich kommentiert vom "Buet" und die kleine "Festkantate "E 

Strach zu Bungref" findet grossen Applaus: 

1. Leif Leggd kommt erbäi, hei g~t 'rem gestrach, an hei stet 

d'Fabrik, vu M~llich a Brach. 

2. De Staat an d'E.G., dei sträichen äis all, a merr sin hirt Vei, 

an hale schei stall. 

3. Eis Kei dei sin trei, a schlön si 'mol aus, ass näischt mei am 

Auder, k~nt och näischt mei raus. 

4. D'E.G. an de Staat, do ass ke Verlass, dei sträichen an de Sak, 

an dat g~t Verdross. 

5. Döfir bleift um Land, drenkt M~llich a Brach, a macht 'rem wei 

d'Vei, a friesst aus dem Trach. 

Refrain Holladerie, holladero, 

stripp, strapp, stroll, 

den Eemer ass voll. 





- 2 -

Die gemolkene Milch auf den "J§bel" geladen, wurde als • Trophäe" 

zum Schlassweiher gefahren. Hier war auf einer BUhne eine authen

tische Molkerei hergerichtet, mit verschiedenen Zentrifugen, But

terfass, Messgerät, Butterstampfer, usw. Von allen Seiten kam nun 

die Milch angefahren, mit "J§belen, Karren, Fahrräder, oder per 

"Hound". 

Jede Kanne wurde gemssen, in die Zentrifuge geschUttet, per Hand

kurbel von jedem Lieferanten selbst gedreht. Alle Arbeitsgänge -

Erwärmung, Entrahmung, Analyse, Knetung, Abwiegung, Verpackung -

wurden erläutert von Jos. Strotz, dem frUheren Angestellten der 

Bondorfer Molkerei. Auch der alltägliche Austausch der Neuigkeiten 

und der "Duerfbeschass• wurden treffend demonstriert und von allen 

Zuschauern "beklatscht". Es wurde auch der "Peidäg" vorgefUhrt, wo 

das Milchgeld, fUr viele die einzige Einnahmequelle damals -

nicht ohne Kommentare und Geschrei, ausbezahlt wurde. 

Auf der Wiese wurden alle Milchprodukte angeboten, von der 

"Brach", Uber die Buttermilch, Uber verschiedene Käsesorten bis zu 

den "Stoffiesschmieren", alle fanden reissenden Absatz. 

Anschliessend wurde ein Konzert von der Folscheider Fanfare dar

geboten. 

Mit der AuffUhrung von Operettenmelodien aus dem frUheren luxem

burger Repertoire, ausgefUhrt von der Chorale Schieren, kamen un

sere vertrauten Dicks, Beicht, Kahnt, usw. wieder zu Ehren, und so 

endete offiziell dieses schone Dorffest. 

Männlein und Weiblein jedoch verharrten noch manche Stunde in der 

sonnigen und nostalgischen Stimmung, berieselt von den gemUtl1chen 

Musikklängen aus den "Aetherwellen• des Luc. Kugener. 





An der Molkerei. 

Mueres frei, ech war knapps op, meng Mamm dei hat schon d'Kei gestrach, 

Si kaum aus dem Stal mam Eemer, d'Schwäin dei girkse schon am Trach 

d'Seischossel stet op der Meilichkän, e seisse Gerach get dQrich d'Haus, 

d'Klack dei peinkt 16 an der Kirich, t•g~t Zäit, a seier de Jabel eraus. 

Soll hatt schon dou sin, get et merr dürch de Kapp, gescht war säi Papp an 

der Molkrei, 

t'wärt dach nit am Stand verescht sin, oder ass soss epps nit an der Reih? 

Ech gesi vu wäitem hire Jabel, uewe stete scho bäim Bred, 

mengt Härz dät fenkt 16 un ze klappen, mat klenge St~ch - eng hemlech Fred. 

D'Kanen an d'Reih, d'Decklen er6f, ech kucken hemlech ~m am Kres, 

dou stet hatt, me de Jang stet virdrun, hie ried wei besiessl 

Ech stirzen aus an d'Loft, ech ziddre bis an d'Long, 

op der Kirchenträp sträift mech eng Hand, - basch du '16 beiss mäi Jong? 
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BUNGREFER. SPILLER. 9. Oplß 

15.8.1989 E Schouldäg vu freier 

Zum Auftakt gab es ab 12.h "Bauerekascht, Aerbessenzopp mat Mett~ 
wurscht, Tärt a Kaffie", serviert auf dem Schlassweiher. 

Der Festzug wurde 
Heinstert. (B) 

angefahrt von der Concordia Royale von 

Die Schulkinder auf einem Leiterwagen thronend, mit Schulranzen 
ausgerastet, waren sehr erfreut zu diesem Schultag. Das Gespann 
bildete diesmal ein uralter Einszylindertraktor der fauchend und 
stlJhnend aber den "Keissmärt" zum Weiher fuhr. 

Hier hatten sich inzwischen etwa 1500 Gäste, inclusiv T.V. Saar
land eingefunden. Ein kompletter Schulsaal war auf der Bahne er
richtet mit Schulbänken aus Grossvaters Zeit. Die Schulstunde 
begann mit einem Gebet und die.strenge Lehrerin kam oft in Ver
legenheit bei den witzigen und zweideutigen Fragen der Kinder. Die 
Lesungen aus der Fibel, die Bruchrechnungen, die Substraktionen 
brachten viele Schwierigkeiten und das arme Fräulein kam ins 
Schwitzen, und aberbrackte die Zeit mit einem Lied. Der Lehrer 
wurde mit einem Spottlied empfangen - das arme Dorfschulmeister
lein -, und musste gleich Strafen erteilen. Ein Lied wurde wegen 
seiner schlechten Geigenkenntnissen von einer, hinter der Kulisse 
versteckten Geigerin begleitet, er selbst aber täuschte auf seiner 
Geige das Spiel vor. Ein SchUler welcher nicht mitsang, wurde mit 
Stockschlägen auf das Hinterteil traitiert, der Betreffende aber 
war "gerastet" mit einer dicken Zeitung in der Hose. Es gab noch 
manche Strafen und viel Geschrei bei den Uebersetzungen und den 
Rechnungen. Bei den Turnabungen hatte der Lehrer Pech, er fiel 
racklings in den Saal. Ueberdies kam der Inspektor herein und 
musste diese peinliche Szene mit ansehen. Auf die Fragen des In
spektors an die Schaler kamen viele schlechte Antworten, sodass 
der Lehrer beschämt war und die Schuld auf die Eltern schob. 
Hierauf kam ein Familienvater herein und beschwerte sich aber die 
strengen Methoden des Lehrers. Der Inspektor beruhigte den Mann 
und versprach eine Untersuchung. Der Inspektor verlangte nun ein 
Lied von den Kindern und diese sangen instinktiv "das arme Dorf
schulmeisterlein", welches dem Inspektor gut gefiel, sodass der 
Lehrer auch Freude vortäuschen musste. In der nun folgenden Pause 
wurden Schulspiele aus fraherer Zeit vorgefahrt. Die nun folgende 
Stunde mit dem Pfarrer verlief nicht besser und alle Schaler hat
ten eine Ursache parat um ihre Unwissenheit in punkto Bibel, 
Hauptsanden, Heiligengeschichte, zu entschuldigen. Einer behaup
tete der Pastor von Wolwen hätte in der Allerheiligenlitanei einen 
Heiligennamen beigesetzt weil er dafar ein Kalb versprochen bekam. 
Nach dem Gleichnis der 10 Jungfrauen befragt antwortete einer 
"mein Vater sagt es gäben bald keine Jungfrauen mehr". Der 
geplagte Pfarrer gab es auf und beendete die Stunde. 

Gegen 18.00 h gab die Soc. des Accordeonistes de Luxembourg ein 
viel beachtetes Konzert. Auch die Ausstellung von altem Schul
material im fraheren Schulgebäude fand regen Besuch. 

Das herrliche Wetter, die saftige Häm aus dem "Keidl:!ppen", und die 
deftigen, selbstgebackenen Brote mlJgen bewirkt haben dass die 
Gäste noch manche Stunden auf dem Schlassweiher verweilten und 
manches Lob aber die "Bungrefer Spiele" erklang. 





DBBHOLS 

Mueres frei an d'Deckslbox gesprong, 

de Ksffie dempt um Kechendßsch, 

eng Dsggisschmier get 'rägefeiert, 

d'Klsckt lsggt d'Zwet, s vive an d'Mass. 

Den eischte Schoulsäk war aus Ksrtrong, 

en hät dräi Wochen susgehäl, 

d6rn6 mecht de Papp eng helze Kßscht, 

op där kount ende Wsnter schläichen, 

Dem6ls, wei zu 57 Jongen, 

merr an engem Schoulsall soutzen, 

siwe Klassen an e Lehrer, 

Donneschtes Mettes nemrne fräi, 

Str6fe gouf et no de Nouten, 

an e stramme Bengel luch um Pult, 

ken sss hem gäng sech beschweiren, 

do hättet dann fir d'zwet gelaut. 

Dem6ls, an de siwe Joren, 

gouf geleiert mei wie hoggd, 

ken sss ennergäng am Liewen, 

well an der Schoul gouf ke verwint 
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BUNGREFER. SPILLER. 10. OplD. 

15.8.1990. De Wolfram vu Bungeref 

10 Jahre .... ein Jubiläumsdatum .... 

Das Dorf geht bis auf seine tiefsten Wurzeln zurUck. 

Schloss Bondorf .... 

Die Sage vom hochmUtigen Wolfram, der seinen Stiefbruder Ulrich 

aus Argwohn erdolchte, als "Schwarzer Ritter" von Schlacht zu 

Schlacht zog, um als BLJsser und Kreuzträger von der Klause bis 

zur Friedburg im Sauertale zu wandeln .... 

Ein "Stimmenspiel" : die Zwei Bungrefer, oder d' Stl:lmmspill vun 

den zwei Schlasserten" .... wird die jeweiligen Begebenheiten zur 

AuffUhrung bringen. Autor: Fränz Frising. 

Der historische Festzug wird die Gestalten in ihren Trachten, vom 

Herold bis zu Grafen und Rittern hoch zu Ross und dem BLJsser in 

der Kutte, vorbeiziehen lassen. 

Anschliessend werden die Gäste zum Schlossweiher geleitet, um 

das "Stimmenspiel" auf der BUhne erleben zu klJnnen: das Spiel der 

Stimmen aus den Kulissen, auf den Estraden, dazu die Gestik der 

Pantomimen. 

Nach dem "Schauspielerischen" werden die "Bungerefer" wie jedes 

Jahr jedermann auch kulinarisch zufrieden zustellen wissen .... 





d'BUNGEREFER SCHLASS 

Bungeref, engt klengt eislicker Duerf, ass stoulz op seng 
Vergangenheet. Wei freier machen mer eist d'Botter an der Moulkerie 
an wei freier gin mer an de Korschnatt, an d'Groumpren, op d'Hochzeit 
an op d'Kirmes an mer feieren den Dicks. Mais lang virdrun hot Bungeref 
och schon bestan. D'Urspreng sin aus der Reimerzeit an am Mettelolter 
war Bungeref och schon grous raus. Demols war Bungeref souzesoen e 
Mettelpunkt vum gesellschaftliche Liewen An de Mettelpunkt war 
characteriseiert durech d'Bungerefer Schlass 

zu Bungeref engt Schlass ? eng Fro dei dejeinige sich stellt den 
Bungeref nit kennt. Och an eiser moderner Zait sin nach eng Partie 
Iwwerreschter bliwwen dei un d'Schlass errönneren: 

An der Kirech soll den 
Wopen weisen drop hen, 
iwer d'Genealogie vun 
Memberen an eiser Kirech 

Muttergottesaltor aus dem Schlass stamen, 4 
4 Obituarien an der Kirech gin eis Opschless 
den Herscherfamilljen, vun denen verschiede 
hir lescht Rouh found hun; 

de Schlasshär hot an der Zait zwee Dröttel vun der Bungerefer Millen 
fer 1200 Sölwerdaler verkaft; 

d'Bungerefer Gewanniem droen nach hogd Niem dei un de 
mettelolterlichen System errönneren: "An der Froumicht", "op der 
Frein" errönneren un d'Fron (Orbicht) dei d'Awunner hun musse leschten 
fer den Schlasshär, "d'Zingschtgorf", "Hannen un Zeng" un den zingten 
Deel (Garbe) den dem Här an der Kirech zoustung; 

de Wolfgang, de Bungerefer Brugdermierder, eng Sechen 
Mettelalter ass bis hogd nit vergees; 

aus dem 

de "Schlasseck", d'Haus "am Schlass" localiseieren eis mei genee wou 
d'Schlass stung. Nämlich beim oder am Weiher, den non Krich zougetippt 
gi war, an op dem lo d'Schoulwiss ass. Opale Biller an Fotoen erkenne 
mer genee, wei grouss de Weiher war. An douran oder derbai soll engt 
Schlass gestan hun. D'Gewöllef vum Keller am Haus am Schlass soll nach 
vum Schlass stamen. 

Op engem Bild dat am Schlass zu Losange hängt, hot e Moler aus 
vergangenen Zaiten versieht der Nowelt um Papeier d'Bungerefer Schlass 
z'erhalen. Op desem Bild erkennten engt mettelolterlicht Schlass, mat 
Tirem a grousse Gebaier, emrengt vun engem Weiher stark befestigt fer 
all Ugreff ofzewehren. 

Durich d'Mettelolter get Bungeref a verschidden Documenter ernimmt: 
fer d'eischt am "REINACHER ARCHIV" am Joer 1087 wou et "de BONDORFF" 
an "BOUNDORFF" genonnt get. Engt Joerhonnert mei speit kreien eis 
Ahnen dunn Privilegien durech d'CHARTE de BEAUMONT" (1182) : Befreiung 
vun der Leibeigenschaft an doumat verbonnen eng mei niddrech 
Steiercharge dei ze bezohlen war. D'Orbicht fer den Här ass iewer nit 
wechgefal. Um Enn vum 18. Joerhonnert hun eis Bungerefer dess 
Privilegien iewer fer eng kurz Zait verluer bis zur Franseischer 
Revolutioun. 





Dei Bungerefer Adelsfamilljen, vun dene 4 Dynastien bekennt sinn, hun 
iwwer eng Regioun regeiert der hir greist Ausmos sich iwwer nofolgend 
Dierfer erstreckt hot: vum Preitzerdol bis op Warich, an vun Ranschelt 
bis op Elcheroth. Douzou koum och engt Duerf am Lothringischen: 
Biersdorf. Den Titel deen Bungeref zoustung war "LIBRE HAUTE BARONIE 
DE BONDORFF avec SOUVERAINE HAUTE-JUSTICE" oder am Deitschen 
"FREIHERRLICHKEIT BONDORFF mit HOCHGERICHTSBARKEIT". 
Engt Gericht war also och zu Bungeref, mais douriwer war och nit 
jidereen frou. En Gerichtshär am Duerf kret de Geroch vun engem Hoos 
am Döppen besser mat wei enden weit wee ass. 

Dei eischt bekennten 
BIERSDORF" bezechent, 
Biersdorf am Joer 1382 

Bungerefer Dynastie get als Aera "HEUFFER
während 3 Joerhonnerten, mam Michel von 

an dem Pier HEUFFER als Mathär am Joer 1430. 
Dös Famill hat verwandschaftlich Verhältnisser mat aneren 
Herrscherfamilljen aus dem Eislick. 

Am Joer 1623 koum durech d'Hochzeit vun Marie-Gertrude, enzigt 
Meedchen vum Jehan von BONDORFF-BIERSDORF, den Fran~ois de MONFLIN op 
Bungeref, den aus enger mächtiger Lothringischer Adelsfamill stammt. 
Op dem 1. Obituar an der Kirech lese mer virun allem Guddes iwer desen 
"tres noble et illustre Seigneur". Am Joer 1681 ass en gestuerwen an 
hot seng lescht Rouh found an eiser Porkirech wou seng Fra och 
begrowen gin ass. D' Dynastü, vun den De Monflin hat Verbindungen zu 
villen groussen Adelsfamilljen an Europa, wourop d'wopen op den 
Obituaren henweisen. 

Douno ass den Fran~ois-Louis de MONFLIN koum. Den Titel 
HOCHGERICHTSHERR zu Bungeref hat hien sich Öm 1675 vum Kinnig kaft. 
Douduerch sin d'Bungerefer vun der Areler Probstei lasgeleist gin, dei 
bis douhen un mei Fraiheet gewinnt waren seit der Charte de Beaumont. 
Mais als Schlasshär war hen normalerweis nit am Duerf, an seng 
Amtsmänner sollen willkürlich gewescht sin. 

Dem Fran~ois-Louis sein 2. Jong, den Louis-Albert hot Bungeref geerwt, 
an durech eng deck Matgeft vun senger Fra, dem Marie-Charlotte de 
Trappe de Losange waren sie fein raus. An nom 3. Obituar ze urdeelen, 
hot hen an seng Fra de Legd vill geint den Misär an d'Hongersnouten 
gehoulef. Douno, vun 1735 hot sei Jong, den Henri-Fran~ois-Eugene 
d'Geschecker vu Bungeref geleet, an am Joer 1749 ass hien ouni Nokommen 
ze hannerlosssen verscheed. 

Seng Seschter, d'Marie-Charlotte, als Erwen vun Bungeref, gouf mam 
Edmond de TRAPPE de LOSANGE bestood. Mais desem war u Bungeref nit mei 
gelee wei dat wat him eppes an de Säckel broscht hot, wöll him mei un 
sengem Vermeigen an sengem Heemechtsschlass zu Losange geleen war. An 
döser Zait haten dei Bungerefer vill Streit mat den Amtsmänner an 
Prozesser stungen op der Tapeit. 

No sengem leschte Wee am Joer 1773 hot sengt Meedchen dei Bungerefer 
Del greistendells krit, an sain Mon war de Lambert-Armand-Joseph Baron 
VAN DEN STEEN, vicomte de Hardimont et Baron de Jehay. Hir Herrschaft 
war nit vun langer Dauer. Am Joer 1789, wei mer wessen ass a Fronkreich 
d'Revolutioun ausgebrach, dei dem alen feudalem System engt Enn setze 
wärd. An deser schweierer Zait verleisst eis lescht Failljen hiren 





"beau domaine de Bigonville" fer emmer. Asyl hate sie found zu 
Bondorff, um Rhein. D'Bungerefer Schlass ass iewer zerfal. An den 26 
vendemaire de l'an 11 ( september 1803) ass hirt Bungerefer Vermeigen 
versteet gin zugounschten vum franseischen Staatssäckel. 

D'Famill Van den Steen hot 
Bungerefer. Sie hun bis 1937 
ausgetosch. 

iewer de Kontakt oprechterhalen mat den 
mat den Bungerefer Paschteier Breifer 

1813 ass d'Schlass deelweis ofgedroen gin, an de leschten Turem ass 
geint 1830 ofgerappt gin. 

Een Iwwerrescht vum Schlass, nei reconstrueiert, ass eist negd 
Bungerefer Wopen, dat eis un d'Zaiten vum Schlass an un dei hard 
Orbicht vun de Baueren vun demols errenneren soll. Acht Plouschueren 
op engem roude Feld emrengen dei siewen Rauten am göldenen Feld, dei 
mer am Wopen vun eiser eischter bekonntener Herrscherfamill 
den De Bondorff-Biersdorf zreckfannen. 

Michel Schmitz 





"Es ist der Festtag nun erschienen 

geschmUckt ist die ganze Stadt." 

Karoline von GUnderode (1780-1806) 

An die Freunde der "Bungrefer Spiller" 

Seit nun bereits zehn Jahren zieht es Euch, von nah und fern, 

Uber schnelle Autobahnen und holprige Dorfstrassen, ins maleri

sche Ösling, nach Bigonville, zu unseren bereits zur Tradition 

gewordenen Festspielen. 

Der Besuch in das kleine, so herrlich gelegene Ardennen-Dörfchen, 

das alljährlich an "Le' ffrakrautdag" in einem besonderen Fest

glanze geschmLJckt erscheint, ist euch seit langem zur lieben 

Gewohnheit geworden und wir, die Veranstalter, dLJrfen erfreut 

feststellen, dass wir mit jedem Fest rinen immer grösser werden

den Besucherkreis heranziehen. Ist dies doch der schönste Lohn 

fLJr unsere oft mUhevollen Vorbereitungen. 

- "Die Seele braucht ihre Feste" I Das wussten schon unsere 

Vorfahren. Viele von euch, besonders die Älteren, erinnern sich 

gerne und mit Wehmut an die Feste ihrer Kindheit. - Da war erst 

einmal das Kirchweihfest, die Kirmes, wo die Familie die oft 

zahlreiche Verwandtschaft einlud zum Festschmaus, der wochen

langer Vorbereitungen bedurfte. 

War erst der neue Anzug, das neue Kleid vom Dorfschneider angefer

tigt, die Sonntagsschuhe vom Schuster neu besohlt, die HLJhner 

geschlachtet und gerupft, der Schinken aus dem Rauchfang geholt 

und alle Fenster blankgeputzt, die Gardinen frischgestärkt, dann 

blieb der fleissigen Hausfrau nur noch das Backen der gewaltigen 

"Kirmes-Hefekuchen mit Rosinen" und der leckeren "Taarten" deren 

lieblicher Duft am Vorabend des Festes so verfUhrerisch aus allen 

BauernkUchen drang. 
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Die Verwandten kamen aus allen Teilen des Landes, oft mussten sie 

die Strapazen eines längeren Fussmarsches auf sich nehmen, weil 

es ja damals keine direkten Zugverbindungen zu den einzelnen 

Dßrfern gab. Oder man nahm sich eine Postkutsche. 

Aber als Belohnung aller Anstrengungen hatte man doch die Freude 

am Wiedersehen und am gemUtlichen Beisammensein, an dem fest

lichen, gemeinsamen Essen. 

Frischgewaschen (Uber ein 

niemand) schlUpfte man des 

Badezimmer verfugte damals so gut wie 

Sonntagsmorgens frUh in die schon am 

Vorabend bereit gelegten Festkleider, und sass man am Kaffee

tisch, wo auch der deftige Kirmeskuchen aufgeschnitten und zur 

Feier des Tages mit Schinken belegt wurde, dann erklang draussen, 

von allen Kindern heissersehnt, der "Hämmelsmarsch", der alles an 

die Fenster und HaustUren lockte. Welch eine unbeschreibliche 

Freude bei allen Jungen und Mädchen, wenn sie, in ihren feinen 

Sonntagskleidern herausgeputzt, mit der Dorfmusik und den 

"Hämmelen" singend und tanzend mitziehen durften. 

Nach dem feierlichen Hochamt setzte man sich mit der ganzen 

Familie an den festlich gedeckten Mittagstisch in die gute 

"Stuff", die sorft nur selten benutzt wurde. Das Kirmes-Menu be

stand meistens aus einer kräftigen FleischbrUhe, gefolgt von der 

"Paschte' t", oder "Gebäck", dem "Kirmes-Bröd", oder oft auch 

gebratenem Huhn, mit Kartoffeln und GemUse. Danach wurde der 

Schinken aufgetischt, zusammen mit grossen SchUsseln voll mit 

grUnem, frischem Salat. Den Nachtisch bildete ein mit Buttercreme 

und Zuckerperlen auf's Allerschßnste garnierter Biskuitkuchen, 

dem "Bond" und einer Eiercreme mit selbstgebackenen, knusprigen 

Waffeln, den "Tiitercher". Dass das ganze von einem edlen Mosel

tropfen gehßrig begossen wurde, braucht sicher nicht erwähnt zu 

werden. NatUrlich fehlte ein aromatischer, stark duftender Kaffee 

als Abschluss nicht. Die Männerwelt schlUrfte dazu genUsslich 

die "Kirmes-Drßpp". 

Und einige der Frauen sicherlich auch. 
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Da die Kirmes ja bekanntlich gute drei Tage andauerte, wurde in 

allen Dorfkneipen zum Tanz aufgespielt. Kirmesbuden und Karus

selle waren aufgerichtet worden und die Kinder bekamen vom 

"Pät ter" oder von der "Giedel" eine "Wandmillchen" und eine 

riesige, knallbunte "Zockerstaang" geschenkt. Die Schiessbude zog 

die jungen Burschen an, um die "Freiesch" m.i t einer grellfarbenen 

Stoffrose zu beglUcken. 

Nach einem Uppigen Abendessen mit Schinken, "Ghelli", "Pliti", 

Kuchen und Taarten ging es wieder auf den "Kirmes-Bäl", wo zu den 

Akkordeon- und Geigenklängen der Spielmänner bis spät in die 

Nacht getanzt wurde. 

Erst bei Morgengrauen wurde es allmählich stiller, die Tanzmusik, 

das Gläserklingen, Lachen und Singen verstummte, die Lichter in 

den Schlafkammern erlaschten, Familie und Gäste begaben sich in 

die "Fiederen". FUr manch einen soll aber nach so einer durchzech

ten Nacht das Treppensteigen Schwierigkeiten bereitet haben, er 

schlief dann eben auf dem "Kanapee" in der Stuff" oder im schlimm

sten Falle in der "Seheier". 

Der harte 

Kirmes-Tagen 

verdrängt. 

Alltag 

wieder 

konnte nach 

beginnen, 

den 

das 

frahlichen, ausgelassenen 

Fest hatte die Sorgen 

Es gab auch die lustigen Hochzeitsfeiern, wo nach der vorsbend

lichen, von BallerschUssen begleiteten "Hellecht" mancher Dorf

bewohner seine Gartenbank, seine Topfpflanzen, kurz alles was 

nicht niet und nagelfest war, suchen musste, oft an den unmag

lichsten Stellen. Es gab die Kindstaufen, bei denen nachher alle 

Dorfkinder mit SUssigkeiten beschenkt wurden, die ja in den 

damaligen Zeiten eher rar waren. 

Auch den Donatus-Tag, dem Gewitter-Heiligen zugeschrieben, dem 

Bewahrer vor Feuer, Donner und Blitz, wussten die "Bungrefer" auf 

eine sehr schane Weise zu begehen. 



C 
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Mit ohrenbetäubenden "Knupperten" durchbrachen am Vorabend des 

hohen Festes BßllerschLJsse die dßrfliche Stille, galten sie doch 

als ein besonderes Zeichen der Verehrung des Heiligen Donatus. 

Die Dorffrauen hatten in den Gärten BlUtenblätter gesammelt, aber 

auch Feldblumen wurden gerne gepflLJckt, um zur Ehre des Aller

hßchsten an den aufgerichteten Strassenaltären, bis hin zur 

Donatus-Kapelle kunstvolle Blumenteppiche zu legen, darüber der 

Geistliche in brokatenem, golddurchwirktem Messgewande schritt, 

in den Händen die im Sonnenlicht funkelnde Monstrang haltend, um 

den Gläubigen 

diender den 

BßllerschLJsse 

galt als das 

unter dem feierliche 

sakramentalen Segen zu 

Glßckchengebimmel der Mess

spenden, wobei ebenfalls 

ertßnten. Ein nicht zu Uberh~render Trompetenstoss 

verabredete Zeichen fLJr das Abfeuern der Schusse. 

Aus dem Weihrauchfässchen entstr~mte ein betäubender Duft, der 

sich mit dem der Blumen vermischte. Wie liebevoll waren alle 

Dorffenster geschmLJckt mit Heiligenstatuen, reichbestickten, 

spitzenverzierten Deckehen und brennenden Kerzen. Die Blumen

streuenden Kinder in ihren Engelsgewändern hinterliessen auf der 

saubergefegten Dorfstrasse eine bunte Blumenspur von Pfingst

rosenblLJten, Mohn, Kornblumen, Lilien und Margeritten. 

Die Prozession zog unter lautem Rosenkreuzgebet zurLJck zur Kir

che, wo ein letztes Mal allen der Segen gespendet wurde. Die 

schßne Feier schloss mit dem Donatus-Lied: 

0 Blutzeug Christi 

starker Held 

bitt Gott fLJr uns. 
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Ich selbst, ein "Minettsdapp", der auf recht seltsame Art und 

Weise ins Ösling verschlagen wurde (ich lebe nun bereits seit gut 

achtzehn Jahren hier), genoss als Kind das grosse GlUck, die 

Feste in allerschönster Form feiern zu dUrfen, hatte ich doch 

eine Grosstante (sie lebte bei uns im Haus), die das Feste-feiern 

auf eine wundervolle, nur ihr eigene Weise kannte. Ich möchte 

ihr, die diese Erde seit langer Zeit verlassen hat, an dieser 

Stelle in Liebe gedenken, hat sie mir doch so viel an Gutem und 

Schönem mit auf meinen Lebensweg gegeben. Sie kam in den Kriegs

und Vorkriegsjahren oft nach Bigonville. Sie war mit den "Bingen 

Jofferen" eng befreundet. - Oje, ich erinnere mich, wie ich, das 

Kind, jedes Jahr, am Vorabend von Mariä-Himmelfahrt an ihrer Hand 

durch die Felder zog. um den "Wösch" zusammenzustellen. 

Sie kannte alle Kräuter, die er enthalten mussten, keines durfte 

fehlen; Weizen, Hafer, Gerste, Roggen-Ähren, KamillenblUten, 

Johanniskraut, Schafgarbe, 

Zwiebel und Möhre. sowie 

Kräuter-Garten am Haus. 

Wurmfarn, aber auch GartenfrUchte wie 

Liebstöckel und Wermut aus dem 

Hatte dann der Pfarrer im feierlichen Hochamt seine Segensworte 

Uber den "Wösch" gesprochen, so galt er ab diesem Augenblick fUr 

das kommende Jahr als BeschUtzer vor Donner und Blitz, Abwender 

von Krankheiten und Übeln aller Art, wenn er nachher auf dem 

Dachboden an einem Balken aufgehängt wurde. 

Ich werde mir, dies alles niederschreibend. in einer sehr 

schmerzlichen Weise bewusst, wie viel uns an Schönem, Alt

Überliefertem verlorengegangen ist. Irgendwo habe ich dieser Tage 

folgenden Satz gehört "Wenn die alten Lieder vergessen sind, 

stirbt das Land". 

Den '' Bungrefer" Gestaltern . ihrer Festspiele, die in uns die 

schönen Erinnerungen an vergangene Zeiten aufsteigen lassen, und 

sie so an unsere Kinder, unsere Erben weiter Uberliefern, jedoch 

unser aller herzlichster und aufrichtigster Dank. Sie sorgen 

dafUr, dass die alten Lieder und Gebräuche nicht in Vergangenheit 

geraten. 
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Sie haben in all den Jahren weder Mühe noch Aufwand gescheut, um 

uns einen tiefen Einblick, eine Reise in vergangene Zeiten zu 

ermtJglichen. 

Es bleibt die Hoffnung, dass diese sehr schtJne Tradition des 

Feste-Feierns auch in der jüngeren Generation fortleben wird, und 

dass die Bungrefer auch weiterhin zu frtJhlichen Festen ins schtJne 

Ösling rufen werden. 

Dies sei unser aller inniger Wunsch! 

Glilck auf zu kommenden "Bungrefer Spiller" !!! 

Marie-Rose Heinen-Bohnert. 





Geburt, Wachsen und Werden des 
<<Syndlcat d'In1t1at1ve>> 

Den Beginn dieses Berichtes soll ein 
machen: Hary TRAUFFLER (Jo' seps 
Manuskript <<Bondorf und Tourismus>> 

grosser Sohn unseres 
Hary) schreibt in 

folgendes: 

Dorfes 
seinem 

Gott schenkte Bondorf und Umgegend eine Landschaft, die sich 
vorteilhaft aus dem GewVhnlichen heraushebt. Ein Freund der Natur 
findet bei uns Erhabenes und Trautes in bester Abwechslung, er 
braucht nur die Augen zu Vffnen. Besonders die Obersauer bietet 
Panoramen und stille Schau, die mit den anziehendsten und unv~:
gesslichsten Orten des Landes konkurrieren kDnnen. Das war von 
jeher so, nur fehlten die Augen um es zu sehen und die Stimmen um 
es zu rUhmen. 

Die Bondorfer MUhle 





Erst die neue Zeit machte aus dem luxemburgischen Tourismus eine 
Industrie. Gewiss, bei uns gab es immer Wanderer, Begeisterte die 
zu Fuss das Ländchen auskundschafteten und genossen, aber ihre 
Zahl war klein. Zuerst die Eisenbahn, dann das Fahrrad und 
schliesslich das Auto lockten den Wanderfrohen ins GrLJne. Erst in 
letzter Zeit, wo das Reisen ungemein leicht gemacht wird, wo es 
Geld bei den bescheidenen DVrflern gibt, wo die Vereine wie Pilze 
aus dem Boden schiessen und sich eine Ehre und Pflicht daraus 
machen ihre Mitglieder durch die Heimat spazieren zu fLJhren, fand 
man auch unsere Ecke interessant, gar auffallend reizvoll. 

Die obere Sauer, unsere Sauer, blieb lange Stiefkind. Sie war 
eben schwer zu erreichen und ausser einigen Feinschmeckern der 
Arbed (Fischerei) fand niemand Lust sie zu erwandern. Der Touris
mus war nur eine Sache einiger Privilegierten und wie die Jagd 
gar mit Geld und Musse verbunden. 

Zu meiner Kindheit war die Sauer so schVn wie heute. Wir liefen 
oft hinunter und waren von ihr gefesselt, aber wir sahen sie nur 
mit Kinderaugen an. FLJr uns gab es nur Wasser, Fische, Abenteuer. 
Auch die Erwachsenen sahen sie nicht anders. Der Hochfels war fLJr 
uns nichts AussergewVhnliches. Wie kam einer vor der Erbauung der 
Strasse dorthin? Dem <<aale Kessel>> konnten wir keine besonderen 
Reize abgewinnen. Damals schon rollte ein belgisches Auto hie und 
da, von BrLJssel kommend, in diese Wildnis, es muss sich verirrt 
haben ... >> wir lächelten LJber den <<verrLJckten>> Piper zu Rom
mel, der sich eine Villa bauen konnte und dort sein Leben <<ver
sauerte>>. Aber Herr Piper und seine Familie fLJhlten sich sehr 
wohl dort und haben als Erste den Wunderreiz des oberen Sauertals 
erkannt und genossen. 

Vor den beiden Kriegen war die geschäftliche Ausbeutung des 
Tourismus bei uns gering. Wir hatten seit langem schon die drei 
<<roten Häuser>> (Batty Weber), Molitor Bondorf, Majerus Martel, 
Reuter Holtz, die seit jeher eine bestimmte Kundschaft aus dem 
Lande selbst und auch aus Belgien hatten, aber bedeutend war das 
nicht. Man darf wohl behaupten, dass der Tourismus betreffend 
Obersauer von Martelingen aus ging. Die Belgier waren unsere 
erste Touristen und blieben uns bis heute treu. Von den belgi
schen Ardennen kamen sie nach Martel, setzten ihre Wanderung LJber 
Bondorf fort, Molitors und Derneden wussten sie zu fesseln. 

Den grVssten Verdienst darf da Nicolas MOLITOR beanspruchen. 
Neckel war weit in der Welt herumgekommen, hatte Ideen und vor 
allem - war geschäftstLJchtig. Er wollte sein Haus zum Touristen
hotel umbauen, was ihm auch prächtig gelang. Daneben hatte Neckel 
es in sich, die SchVnheiten zu erkennen und darzubieten. Er war 
zur Zeit der einzige Fotograf des Dorfes, hatte Ecken, HVhen und 
Tiefen durchstVbert und mit viel Geschmack eine Serie der foto
gensten Bilder geschaffen, die in Postkartenformat die beste 
Reklame bildeten. Es steckte eine Art KLJnstler in ihm. 

Emil Majerus Martel unterhielt die besten Beziehungen zu den 
offiziellen Touristenämtern Belgiens (Cosyn), Remis (Park in 
Martel) war auch kein Unbekannter in Bondorf. 





So erstand der <<Sentier de la haute SQre>>, der von der 
Froumicht herauf, durchs Dorf zur Kapelle, zur Sauer hin fUhrt 
und touristisch die schönsten Punkte erschliesst. Zeichnungen, 
Schilder, Ruhebänke, eine Heidenarbeit, besorgte Neckel fast 
allein. 

Auch in Glosen zogen die Touristen ein, Belgier und Arbedleute, 
besonders als Kettchen dort Köchin war. De <<Wäissen>> sorgte 
durch Jagd und Fischfang immer fUr besondere Leckerbissen, sodass 
das stille feine Haus etwas abseits und freundlich zum <<Rendez
vous des Gourmets>> wurde. 

Nach dem Kriege kam dann Pesche hinzu. Er wurde zum BedUrfnis, 
denn nun strömte das Land zur Sauer am Sonntag, in den Ferien 
kann man erkennen, dass Bondorf wirklich zum Touristendorf wurde. 
Vereine mit 100 und mehr Mittagessen, zugleich in mehreren 
Hotels, sind keine Seltenheit. Durch Molitor wird die Gemeinde 
fUr den Tourismus gewonnen. In den Deliberationsregistern steht 
unter 15.11.1937 folgende Notiz 

<<In Erwägung, dass der Touristenverkehr immer zunimmt, dass eine 
Förderung desselben im Interesse der Gemeinde liegt, dass er 
gefördert werden soll, dass das beste Mittel dazu ist, der 
<<Union des Villes touristiques>> beizutreten: beschliesst der 
Gemeiderat mit 5 Stimmen gegen 1 und 1 Enthaltung jährlich 300 
Fr. Beitrag zu zahlen.>> 

Einstimmig geschah das doch nicht. Nun war Bondorf offiziell zur 
Touristenortschaft erklärt. Die neue Strasse Bondorf-Bausehleiden 
dirigierte den Autoverkehr nach der MUhle, die sich, um 1930, in 
den Touristenverkehr einschaltete. In der Saison wuchs die 
<<Völkerwanderung>> zur Sauer von Jahr zu Jahr. Winandy (Hames) 
Bausehleiden nutzte sofort die Gelegenheit auf der Saur aus <<auf 
Houffels>> (Stroh-Chalet), danach griff der junge MUller Chrysos
tome Mantz auch zu. Anfangs zögernd und bescheiden, nach dem 
Kriege 1945 aber mit dem Umbau energisch und zukunftsfroh. So 
wurde die Bondorfer MUhle wie jene von Bourscheid touristisch ein 
Begriff. Weekendhäuser (Krau, Hagen, Peffer, Peters usw.) schos
sen wie Pilze aus dem Boden. Der TouristenfUhrer Cosyn tat, be
sonders fUr die Belgier, das Seine. Plötzlich waren die einzigar
tigen Reize der Obersauer entdeckt. Bondorf war ganz in den 
nationalen und internationalen Touristenbetrieb einbezogen wor
den. Nie. Molitor baute sein Hotel entsprechend um. Zur Hoch
saison mussten Privatzimmer requiriert werden. Seit 30 Jahren ist 
es zur Mode geworden, Schulen und Vereine auf Wanderschaft zu 
schicken. Mit wundervollen Gars kann man, an einem Tage, das 
ganze Land durschstreifen und davon wird reichlich Gebrauch 
gemacht. Die Sauertalsperre lockt die Massen und gibt dem Touris
mus von Esch bis Martelingen neuen Auftrieb. 

Jos. Pesche baute die Gastwirtschaft Rausch sofort nach dem 
Kriege zum 4ten Touristenhotel um. So hat Bondorf den Anschluss 
an die grosse Welt gefunden. Nicht alle Einwohner begrUssten es. 
Im Dorf wird der Autoverkehr unheimlich. Trotz der teilweisen 
undgUnstigen Strassenverhältnisse geschah bis jetzt noch kein 
schweres UnglUck. Die Isolierung von frUher hat ein Ende gefun
den, was sich auf Sprache, Sitten und Gebräuche auswirkt. 





Ab 1949 ist der Vorstand folgender: Molitor Nie., Präsident und 
Sekretär; Pesche Jas., Kassierer; Derneden Alph., Mantz Chrysos
tome, Bingen Math., Remesch Jas, Mitglieder. 

Nach dem Tode von Nie. Molitor wurde es still um den S.I. Ein im 
Jahre 1964 neugegrLJndeter S.I. hatte folgenden Vorstand: J. 
Pesche, Präsident; Kieffer Ferd, Vize-Präsident: Glodt Jean, 
Kassierer; Graas Math., Sekretär; J. Koeune, N. Kettel, J. Wam
pach, Beisitzende. Dieser Verein scheint aber keine lange 
Lebensdauer gehabt zu haben, denn hier ein Zeitungsbericht vom 
4.5.1969: 

Bigonville: Un nouveau depart pour le Syndicat d'Initiative. 

Apres la derniere guerre mondiale, M. Nicolas Molitor, grand 
pionnier du tourisme a la tete d'un Syndicat d'Initiative tres 
actif fait connaitre au grand public les superbes paysages, les 
coins pittoresques et les nombreuses promenades autour de la SQre 
et de la localite. Apres la mort de Nie. Molitor,1952, ce syn
dicat cesse malheureusement son activite et n'existe pratiquement 
plus que sur le papier. 

Recemment, l'administration communale avait invite toutes les 
personnes interessees a l'expansion du tourisme a une reunion 
ayant pour but la reorganisation d'un Syndicat d'Initiative et du 
Tourisme. Une vingtaine d'habitants avaient suivi cet appel et 
s'etaient reunis a la salle communale. 

Le comite d'action constitue a cette occasion se presente de la 
fa9on suivante: Presidente: Mme Emile Molitor-Schonkert, Secre
taire: Deltgen Alphonse, Tresorier: Rausch Fernand, Assesseurs: 
Emringer Lucien, Hemmer J.-P., Gehenge Pierre et Mantz Chrysos
tome. 

Ce comite, tres dynamique, s'est trace un plan d'action assez 
vaste, dont les premieres initiatives sont les suivantes: edition 
de cartes-vues et de depliants touristiques, adhesion au Syndicat 
d'Initiative du barrage de la haute SQre, mise en etat des 
chemins touristiques et des points de vue, amenagement des abords 
immediats de la SQre au moulin de Bigonville. Signalons encore 
qu'un circuit auto-pedestre vient d'etre cree. Il part de la 
chapelle Saint Donat, rejoint la Sure du cöte du moulin d'Oeil, 
continue vers la <<Fooscht>> pour deboucher dans le village au 
lieu dit <<um Kimm>>. Nous souhaitons beaucoup de reussite dans 
ses entreprises au nouveau syndicat>>. 

Seitdem Uberall im Lande die älteren Semester sich in Organisa
tionen zusammen geschlossen haben (Amiperas) hat der S.I. die 
Initiative Ubernommen, diese <<aal Leggd>> ein paar Mal im Jahre 
zusammenzurufen zwecks einer kleinen Feier resp. eines Ausfluges. 
Dies geschah erstmals 1975 gelegentlich einer Weihnachtsfeier; 
unter Mitwirkung vom Ensemble Colette/Fernand, der Musikgesell
schaft und des Gesangvereins. Auch wurde die älteste Einwohnerin 
des Dorfes besonders geehrt; es war dies Mme Wantz-Beres, 
(Färwesch Märry). 





Soweit das Manuskript Hary Traufflers, 
Dank zollen. Es ist jammerschade, 
497seitigen einmaligen Dokumentes nicht 

dem wir hierfLJr grossen 
dass der Druck dieses 

verwirklicht wurde. 

Und nun zu unserem <<Syndicat>>. Ein grosser Fßrderer unseres 
nationalen Tourismus, Erny Schmit, verweilte manche Zeit bei 
<<Molitors Neckel>> und unter dessen fachkundiger Leitung wurden 
die ersten Wanderpfade geschaffen. Die ersten <<Touristen>> wur
den von Neckel vielfach am Bahnhof Arlon abgeholt und per Ben
zinkarren LJbrigens das erste Auto aus Bondorf (Ford decapo
table) - nach Bondorf gebracht. Unter bekannten Namen, welche dem 
Dorfe jahrzehntelang die Treue hielten, seien erwähnt: H. Bur
non, 1968 fLJr 45jährige Treue vom BLJrgermeister ausgezeichnet, H. 
Waterkeyn, ebenfalls von jedem Einwohner gekannt usw. usw. 

Es kam dann auch die erste offizielle Geburtsstunde des S.I. 
Bigonville, am 15.9.45. Die Statuten begreifen 9 Artikel LJber 
Sitz und Zweck des Vereins und die (unentgeltlichen) Aufgaben der 
Mitglieder. Der erste Vorstand: Molitor Nie. Präsident, Gieres 
Ant., Sekretär, Graas Math., Meyers Jos., Gehenge Pierre, Mit
glieder. Beglaubigt wurden diese Statuten durch den Gemeinderat: 
Math. Graas, BLJrgermeister, Corneille Ansay, Nie. Elsen, Jos 
Ansay, Jacques Collignon, Ant. Schroeder. 

Der erste Jahresbericht 1945/46 weist Einnahmen von 11.995,60 Fr 
auf gegen 6.650 Fr. Ausgaben. Regierungssubsid 1947: 3.000 Fr. 
Vergleichshalber sei hier der Umsatz 1980 angefLJhrt: 

Einnahmen: 369.354 Fr. Ausgaben: 304.074 Fr. 

De Kesmart kurz nom Krich 





Hen,gt Bungref 

Ech stin um Bä::ig, we'nken derr, der Hemicht frou, begeschtert zou, 
tlITl Teller läischt du viru merr, am Sonneglonz, fre'dlech, a Ro' 

Vum Kimm bis ,~p de Knupp sti nett, deng Heiser, wäiss, mat Bloumen drun, 
a rondrem Parken, gI:"o' ss a fett, du go' ffs zefridden, räich dervun. 

Den Harrgott hällt bäi derr gudd Wuocht, seng Kräizer fe'ren an an aus, 
D01~at:1s higtt bäi Dag a Nacht, mat ale Lannen Haff an Haus. 

Dräi Weiren hate Cachet gin, zumal am Schlass mat Bürg a Graf, 
ile'i an d'Gesr:hicht geschriwwe sin, mat Kraft a Gloonz mat Dout a Straf. 

Schon durch deng Sprach warscht du apart, een Zentrum fir des Ge'gend hei, 
keng Räich keng Oorem, Baurenart, goonz l~schteg wakreg, bräf an trei. 

Sou war et demols, ass et nach, du hälls däin Eck so' wonnersche'n, 
den Harrgott looss dech nit am Stach! du solls so' u virun, e'wig ble' in/ 

Hary Trauffler 

Ooremt Bungref (no der Rundstett) 

Du wärs so' sche'n, voll Gleck a Friggd, deng Heiser söten kuckt äis un, 
hei gouf geschafft a ke gouf migd, wät hu merr Oorem lo dervun. 

Zenter datt d'Schlass äis Plätz gemet, hat hei dee fräie Moon sech fo'nd, 
Jorhonnerten voll Me' a Led, hu Wuelstoond broocht op festem Ground. 

An lo bascht du zerschoss, verbroont, meng Hemicht du e Paradäis, 
e be'se Kr~schdag fir eischt Loond, kascht dech en he'gen, haarde Präis. 

Vum Kimm bis op de Knupp hott d'Led, derr grujlig Wonne gär geschlou, 
deng braf gudd Leggd hun hart gebied, so Harrgott gin se hei 'rem frou? 

Aus däischtre Kellre ko'm de Kresch, aus de'fschtem Härz: verlooss äis nit, 
an de' och soss 'mal härt a quesch, hun an dem Stürm 'rem Andacht kritt. 

Negd Fre'j6r ke'nt, hogd schengt 'rem d'Sonn, op oorem Heiser, Gräsch a 
Ground, 
o Harrgott hel all batter·wonn, vun Hass a Näid mat stärker Hoond. 

Bau du eischt le'ft gudd Bungref op, me'i sche'in a besser we'i et wär, 
a seen besonnesch Dool a Kopp, looss d'Hemicht ble'ie wonnerbar. 45. 

Harry Trauffler 





Der jetzige Vorstand setzt sich zusammen aus: 

Präsident: Will Schaler, 
Vizepräsident: Alph. Thomas, 
Sekretär: Jeanny Hoffmann-Mantz, 
Kassierer: Alph. Deltgen, 
Marco Thill, Marcel Meyer, Jean Herren, 
Marie-Rose Heinen-Bohnert, Madeleine Kobs. 

So schreite denn weiter, 
Zeiten und Generationen, 
menschen zu dienen, dies 
Heimat Bungeref. 

<<Syndicat d'Initiative>>, durch die 
auf dem Wege der Arbeit, um deinen Mit

zur Ehre und zum Wohle deiner schönen 





t . 

Die bis jetzt geehrten Dorfältesten sind: 1976: J.-P. Hinger. 
1977: Mme Frising-Poncin. 1978: Pierre Goller. 1979: Ketty 
Schumacher. 1980: J.-P. Strotz. 1981: Cath. H~nsay-Schleich. 
1982: Casimira Schumacher-Kalinowska. 1983: ChrisL. Mantz. 1984: 
Barb. Rausch-Brachmann. 1985: Jean Thomas. 1986: Anne Fisch-Mel
chior. 1987: Ferd. Goller. 1988: Marg. Sabus-Reding. 1989: Andre 
Frank. 
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De Wäschdag vu fre'er 10. Me 1980 

Als Förderung einheimischer KUnstler fand am 27.7.1979. eine Aus
stellung von Malereien, Aquarellen usw. statt, wo Mme Marie-Rose 
Reinen-Bohnert und H. Mett Hoffmann mit grossem Erfolg ihre Werke 
zeigten. 

Die jährliche Beteiligung am Concours des Villages fleuris 
erbrachte 1979 einen 2. Preis fUr unseren Verein. 
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